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Emri tgfîiirijtp onn friîmlin î^offr/)

lîovembemimmung.
Uüie's nun wieder so einsam wird, i Kaum dass ein ]äger noch dann und wann
Da die îelder sieb leise bräunen > Durcb den dampfenden Rebel schreitet,
Und mit frierender Rerde der Rirt j Dass ein Rornruf erstirbt im tann,
talwärts fuhr zu den bergenden Scheunen ; Drüber die Schwermut die Schwingen

breitet.
Dur zuweilen, man weiss nicht woher,

3rrt durch das Brauen verhaltenes UJimmem,
UJie wenn's von fröstelnden Geistern wär' —
Sehnsucht nach Sommer und Sonnenflimmern!

flusklang.
Spät geht ein Rerbsttag über Rand, } Ulie still es ist! Die Biene nur
Der wandelnd jede Unruh schlichtet Surrt let's um welke Blumenlippen,
Und über Bühl und Bergeswand Beglückt, wenn die verarmte ïlur
Die schweren UJolkenwälle schichtet. j Cin tröpflein Ronig beut zu nippen.

Uom Baum, des Sommers letzte Spur,
Cöst sich ein Blatt mit weissen Rippen.

iBrr bran? ääubrn
Sine ®vgäf)(uiig für große unb Keine Sitiber von STrttjur gimm ermann,

Ortifoit 6. 3üricR.

(©chtug.)

@r frag eê, tote benn bie ©Item nur fid) getrauen ïonnten, ein fo
ïleine§ ®inb mit einem foldjen ffteid)tum burd) ben berfcRrieenen SBalb gu •

*) SDiefe beiben ©ebitfjte jittb ben bei ©ewiger & Sie. tn (Sinfiebeïn erfcfytenenett „stimmen qh£
bet ©title" »on git bo tin §ofer entnommen. (7a Seiten), ©te fügten ttnS ein in bie getoeiljte ©title eint
Seele, bie ben äBettfdjmers ii6et»ttnben tjot ttnb bittet) ifire fanfte Çarmonie ju erquitfett bermag. giir bie ©dion«
fjeit ber gotnt, bie Eigenart beS SluäbructeS mögen bie Seiben (proben ibredjen.

„21m l'dttëïidjen §etb." 3a$rgang XI. Çeft 2.

Twei àMchte von ssndolin hvftr^)

Novembemlmmung.
Äie's nun wieäer so einsam wirä, j Kaum äass ein ^sger noch äann unä wann
Da äie Zeläer sich leise bräunen > Durch äen äampsenäen Debel schreilet,
Unä mit krierenäer heräe äer Hirt z

Dass ein hornrut erstirbt im Lsnn,
talwärts wbr 7U äen bergenäen Scheunen! i Drüber äie Schwermut äie Schwingen

breitet.
Dur Zuweilen, man weiss nicht wober,

shrt äurch äas Frauen verbaltenes Aimmern,
Aie wenn's von tröstelnäen Leistern wär' —
Sehnsucht nach Sommer unä Sonnenflimmern!

Nusklsng.
Spät gebk ein Herbsttag über Lanä, > (Die still es ist! Die Diene nur
Der wanäelnä jeäe Dnrub schlichtet Surrt leis um welke Dlumenlippen,
Unä über Dübl unä Dergeswanä Deglllckt, wenn äie verarmte ?Iur
Die schweren Aolkenwälle schichtet. Z Lin (röpflein Honig beut ?u nippen.

Dom Daum, äes Sommers leMe Spur,
Löst sich ein Dlatt mit weissen Kippen.

Der brave Muber»
Eine Erzählung für große und kleine Kinder von Arthur Zimm ermann,

Örlitou b. Zürich.

(Schluß.)

Er frug es, wie denn die Eltern nur sich getrauen konnten, ein so

kleines Kind mit einem solchen Reichtum durch den verschrieenen Wald zu

*) Diese beiden Gedichte sind den bei Benziger à Cie. in Einsiedeln erschienenen „Stimmen aus
der Stille" von Fridolin Hofer entnommen. l?u Seiten). Sie führen unS ei» in die geweihte Stille cinr
Seele, die den Weltschmerz überwunden hat und durch ihre sanfte Harmonie zu erquicken vermag. Für die Schön»

heit der Form, die Eigenart des Ausdruckes mögen die beiden Proben sprechen.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XI. Heft ê.
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fdpideu, unb baë SMgblein taute aucp auf unb ergäptte bent Spanne aïïeê,

maê 33ater unb Butter geftern fRatpt miteinanber gefprocpen — tote fie bon

jpauë unb #of Ratten mi'tffen, menn peute bcr Qinê nitpt Begaplt mürbe, mie

bot SSatet feine befte beêinegen netïciuftc unb inic fie bcnirt gemeint

pätten, baff gerabe eë ant Beften baë ©elb burd) ben SBalb nad) Sremgarteu

Bräd)tc ; unb eë plauberte fo lieb unb brollig, bap ber STtann cë mit ïeinem

33or te unterbtad), fonbetn immer nur gupörte unb mit bem ®opfe nidte.

Sllê fie aber auë bent £opImeg mieber in ben pelleren, lidEjten Söatb

pinauêtraten, meinte er:
„Unb bod) — unb bod) ift eë leicptfinnig, ein fo ïteineê 2)ing lute bid)

biefett 2Beg 51t fcpiden! 3Beitn nun an meiner ©telle ber „©dftoarg" gefom=

men märe ober nod) tame, maê meinft, mie miirbe eë bir ergeben?"

,,©ept," jagte barauf baë Sïnnelt, ,,baê pat ber liebe ©ott fo gematpt,

bcr I)at eud) mit in ben SScg gefd)idt, nun traut fid) ber „©cpmarg" gar nid)t

irtetjr 51t fommen. SSenn gmei beifammen feien, fagt ber Sater, pätte er

teilt ,,©uri" 3 unb fept finb mir ja gmei beifammen — t)e alfo — ba tommt

er bod) nid)t mepr unb — unb — unb am @nbe get)t ipt aud) nad) Srem=

garten?" ®aê Icpte tarn fo brollig unb fragenb perauê, baff ber frembc

SRann laut Iad)te unb fagte :

„0 bu Heiner diplomat bu, baë tonnte bir mopl reept fein, unb am

@nbe meipt bu toaê — am beften toirb eë fd)on fein, tnenn id) menigftenë

bië gum aSalbranb mit bit gepe. 3d) tuoïïte gtoar ein Slaftcr £oIg pier in

ber 9?ape Bèfdfauen, baë id) getauft pabe, aber id) pabe nod) geit — fa, fa —

icp pabe nod) 8eit."
„©0 tommt ipr alfo mit mir," jaucpgte baë Stnneli unb taugte toot 3Ser=

gniigen. 9îun mar fa alteë gut unb eë brauchte bor nieptê mepr SIngft gu

paBen.

„Siê auf ben tapuginerpuBel?"*) frug eë noep einmal, unb ber Slann

antmortete :

„3a, aber bann mufft bu mir aitcp einen ©cfallen tun."

„Ipe — freitid), unb toaê benn?"

„®u mufft mir ein Siebepen fingen, baë tont fo fcpön im SBalbe, meipt

bu," meinte ber Scann.
„Unb maê foil idj benn fingen?"
„3ßa§ bu ïannft unb maë bir gerabe in ben ©inn tommt," fagte ber

Stann unb napm baë Stnneli an ber ipanb, unb atë fie nun langfam burd)

bie Säume manberten, fing eë an gu fingen, maê eë geftern in ber ©cpule

gefungen patte, ipod) unb fein, mie ein 0rgelpfeiflcin mar fein ©timmdien,

unb pell Hang eë burd) ben 3ßatb :

„Üb' immer Xreu' unb ffteblicpfeit
Siê an beiit fitpleë ©raB

') Eourage, S)tut. *) öügel.
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schicken, und das Mägdlein taute auch auf und erzählte dem Manne alles,

was Vater und Mutter gestern Nacht miteinander gesprochen — wie sie von

.Haus und Hof hätten müssen, wenn heute der Zins nicht bezahlt würde, wie

Äul) !)^AlV?ZLN un!) ìuì? !)nun ZìUULìnî

hätten, daß gerade es am besten das Geld durch den Wald nach Bremgarten

brächte; und es plauderte so lieb und drollig, daß der Mann es mit keinem

Worte unterbrach, sondern immer nur zuhörte und mit dem Kopfe nickte.

Als sie aber aus dem Hohlweg wieder in den helleren, lichten Wald

hinaustraten, meinte er:
„Und doch — und doch ist es leichtsinnig, ein so kleines Ding wie dich

diesen Weg zu schicken! Wenn nun an meiner Stelle der „Schwarz" gekom-

men wäre oder nach käme, was meinst, wie würde es dir ergehen?"

„Seht." sagte darauf das Anneli, „das hat der liebe Gott so gemacht,

der hat euch mir in den Weg geschickt, nun traut sich der „Schwarz" gar nicht

mehr zu kommen. Wenn zwei beisammen seien, sagt der Vater, hätte er

kein „Guri" H und jetzt sind wir ja zwei beisammen — he also — da kommt

er doch nicht mehr und — und — und am Ende geht ihr auch nach Brem-

garten?" Das letzte kam so drollig und fragend heraus, daß der fremde

Mann laut lachte und sagte:

„O du kleiner Diplomat du. das könnte dir Wohl recht sein, und am

Ende weißt du was — am besten wird es schon sein, wenn ich wenigstens

bis zum Waldrand mit dir gehe. Ich wollte zwar ein Klafter Holz hier in

der Nähe beschauen, das ich gekaust habe, aber ich habe noch Zeit — ja. ja —

ich habe noch Zeit."
„So kommt ihr also mit mir." jauchzte das Anneli und tanzte vor Ver-

gnügen. Nun war ja alles gut und es brauchte vor nichts mehr Angst zu

haben.

„Bis auf den Kapuzinerhubel?"') frug es noch einmal, und der Mann

antwortete:
„Ja. aber dann mußt du mir auch einen Gefallen tun."

„He — freilich, und was denn?"

„Du mußt mir ein Liedchen singen, das tönt so schön im Walde, weißt

du." meinte der Mann.
„Und was soll ich denn singen?"
„Was du kannst und was dir gerade in den Sinn kommt." sagte der

Mann und nahm das Anneli an der Hand, und als sie nun langsam durch

die Bäume wanderten, fing es an zu singen, was es gestern in der Schule

gesungen hatte. Hoch und sein, wie ein Orgelpfeiflcin war sein Stimmchen,

und hell klang es durch den Wald:
„Üb' immer Treu' und Redlichkeit

Bis an dein kühles Grab

') Courage, Mut. Hügel.



lXnb lncid)c feinen ginger breit
©on ©otteg äöegen ab.

2)ann toirb bic Siebet unb ber Sßflug

gn beiner $attb fo leicht,
®ann fingeft bu beim SBafferfrug
911g mär bir SBein gereicht"

llnb al§ biefeê Sieb fertig mar, erflang fofort bag nächftc unb toeeftc

bag CSd)o am ipüget, ber jeigt gur rechten Seite ber ÜBanbernbcn fid) erhob:

„.ftucfud — ®udud
Sd)aHt'g aug bent 28alb.

Saffet unê fpringen,
gangen unb fingen,
induct — Studucf,

grüpling mirb'g halb."

llnb ioieber eitteê unb noch eineê. Slïteë, mag bag fteine Stnneti muffte,

quoll in perlenben fönen bon feinem muntern Schnäbelein, bag nimmer
fi til fiepen toollte.

Scpmeigenb fchritt ber frembe SJtann, immer beg Slnnelig ^änbepen

in feiner ipanb, an beffen Seite bal)in. Sfuch alg eg enblich fein neueê Sieb=

dien mehr muffte, fprad) er fein Söort unb fchritt immer langfam gu. Ilm
bic Beibcn her herrfd)te SBalbeéfrieben, bie Sßögel pfiffen, unb mieber ging ber

3öinb burd) bie ©latter unb gmeige ber ©äume,.baff eg tönte, toie toenn

einer fern auf einer Orgel fpielte, unb alg bag Sinnelt einmal auf unb bent

fchroeigfamen gremben ing ©efiept Blirfte, fd)icn eg ihm, alg ob fd)tocr ein

Sränlein in feinen SBimpern hinge, llnb alg eg gang erfeproden unb oer=

munbert frug:
„SBarutn meint ihr benn?" fepaute eg ber Sftann gang fettfam an unb

fügte:
„©or greube unb bor Seib! ©or greube, toeil bu fo fcpön gefungen

haft — unb bor Seib, toeil man mid) früher feine fo fd)önen Sieber ge=

lehrt hat."
2)a3 Slnneli aber muffte auf bag teigte feine SIntmort mehr unb fdgmieg

ftitt. gm bergen aber fpürte eg ein groffeg ©rbarmen mit beut SRanne,-

ber feine Sieber fannte unb nicht fingen gelehrt toorben mar.

geigt fchoH ein buutpfeg Dtaufcpen an bag Opt ber SBanbernben. ®ag
toar ber „gättbaum"*) in ber 9teuf). llnb fept ühimmerte ber gluff felber
burd) bie lichter unb lichter merbenben SSalbbäunte unb am jenfeitigen Ufer
bag pope; blinfettbe ©iäbtdjen mit feinen gum gluffe abfattenben ©arten,
mit feinen ©lauern unb gitrmen. gn bcit genftern ber ßäuferfront gegen

f) Äanalariiger ©utdjlafc für bic Ipülgflöße iu ber SRittc be§ ©tromeë, um ein

linpratien berfelben an bie Srücfenjodjc 311 bert)iiien.

Und Weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab.

Dann wird die Sichel und der Pflug
In deiner Hand so leicht,

Dann singest du beim Wasscrkrug
AIs wär dir Wein gereicht"

Und als dieses Lied fertig war, erklang sofort das nächste und weckte

das Echo am Hügel, der jetzt zur rechten Seite der Wandernden sich erhob:

„Kuckuck — Kuckuck

Schallt's aus den? Wald.
Lasset uns springen,
Tanzen und singen,
Kuckuck — Kuckuck,

Frühling wird's bald."

Und wieder eines und noch eines. Alles, was das kleine Anncli wußte,

quoll in perlenden Tönen von seinem muntern Schnabelein, das nimmer
still stehen wollte.

Schweigend schritt der fremde Mann, immer des Annelis Händchen

in seiner Hand, an dessen Seite dahin. Auch als es endlich kein neues Lied-

cheu mehr wußte, sprach er kein Wort und schritt immer langsam zu. Uni
die beiden her herrschte Waldesfrieden, die Vögel pfiffen, und wieder ging der

Wind durch die Blätter und Zweige der Bäume, daß es tönte, wie wenn

einer fern auf einer Orgel spielte, und als das Anneli einmal auf und dem

schweigsamen Fremden ins Gesicht blickte, schien es ihm, als ob schwer ein

Lränlein in seinen Wimpern hinge. Und als es ganz erschrocken und ver-

wundert frug:
„Warum weint ihr denn?" schaute es der Mann ganz seltsam an unv

sagte:

„Vor Freude und vor Leid! Vor Freude, weil du so schön gesungen

hast — und vor Leid, weil man mich früher keine so schönen Lieder ge-

lehrt hat."
Das Anneli aber wußte auf das letzte keine Antwort mehr und schwieg

still. Im Herzen aber spürte es ein großes Erbarme?? mit dem Manne,
der keine Lieder kannte und nicht singen gelehrt worden war.

Jetzt scholl ein dumpfes Rauschen an das Ohr der Wandernden. Das
war der „Fällbaum"") in der Reuß. Und jetzt schimmerte der Fluß selber

durch die lichter und lichter werdenden Waldbäume und am jenseitigen Ufer
das hohe, blinkende Städtchen niit seinen zum Flusse abfallenden Gärten,
mit seinen Mauern und Türmen. In dei? Fenstern der Häuserfront gegen

h Kanalartiger Durchlaß für die Holzslütze in der Mitte des Stromes, um ein

Anprallen derselben an die Brückenjoche zu verhüten.
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ben jflup brannte bag gofbene, bli^enbe Sidpt ber im SJtittag ftcïjcnben
©onne, bap fie funfelten, mie menn bort alfeg in flammen ftänbe.

Salb barauf traten fie aug bem SBalbe auf bie SBiefc beg Mrpnginer-
pubelg. Sun mar eg nur nocf) ein ^apenfprung ing ©täbtcpen hinunter.

„®a mären mir ja," fagte ber frembe SKann unb ftrecfte bem fleinen
flnneti gum ïfbfcpiebc bie Ipanb î)in. „Sun nimmt biet) feiner mepr!"

®a§ fleine fgüngferlein legte fein ISäpcpen in beg Sîanneg fianb unb
meinte barauf mit gang fcpmerglicpem ©eficptgaugbrud :

„0 je, jept müpt ipr fcpon meg unb id) bin fo gerne mit eud) gegangen,
©g ift einem gar nid)t tangmeilig getoorben babei unb id) I)ätte nod) lange

fo mit eud) fcpmapen mögen. @g ift recpt fd)abe, bap eg fd)on aug ift."
,,©o, meinft bu, Slnneü? — SSenn eg bir aber red)t ift, fo fönnten mir

ja etmag berabreben, mag bir and) nur lieb fein fönnte."
„SBag benn?" frug bag fleine SSäbtpen gang neugierig.
„Sog*), Meine," fupr barauf ber fort, ,,id) mcrbe jefet bag

Mafter Ipolg befcpauen gepcn, toon bem id) bir gejagt pabe, unb bann nad)I)er

t)ielleid)t im „Jammer" ein ©djöpplein trinfen. Sßenn bu nid)t gu fange

fäumft im ©täbtcpen brunten, rafd) beine Seforgung beim fpejenboftor
macf)ft unb aud) bei ber ©otte nid)t länger fipen bleibft, afg big fie bid) ge=

füttert pat, um ben fpeimtoeg preftieren grt fönnen, fo mill id) pier auf bid)

marten unb mieber mit bir buret) ben 2Mb gurüdgepen, bap bu unb beine

Sente gu fpaufe gar feine Sngft gu paben braud)en. Slber bag gilt nur, big
bie grope ©lode an ber Sremgartner ißfarrfirdje 2 Upr fdplägt. Sift bu big

bapin nid)t gurüd, fo müpteft bu eben allein peimgepen, benn id) fann nid)t
länger marten. 2Bag meinft bu bagu?"

„Supiti," jubelte bag SInneli, „freilief) mopl mill id), fgpr feib aber eilt
Sraber. Spr merbet fepen, bap id) geitig gurüd bin, bap ipr nidjt lange mar=

ten müpt!"
©d)on molfte eg eilig babon püpfen, ba fegte ipm ber SJtann nod) einmal

bie ffanb auf bie ©cpultcr unb fagte:
,,©u fog — nod) eing! ®u barfft niemanbem fagen, bap id) bid) pier

erloarte, aud) barf bid) niemanb Big pieper begleiten, fonft triffft bu mid)
nicpt mepr an."

,,©o? .Çe ja, bann fage icp paft nid)tg — menn ipr bann nur ba feib,"
berfpracp bag Slmtefi, bag ißlappermäuldjen, etmag gögernb, benn bap eg

fo gar nicptg fagen biirfen follte, bag ging ipm faft etoag miber ben ©tricp.
S)od) ber grembe pob nod) einmal marnenb ben Zeigefinger, macpte

bann langfam Mprt itnb berfepmanb im 2Safbe.

®ag SInnefi aber püpfte fröplicp im SiangfcPritte babon, ben ipügel
pinunter bem ©täbtdjen gu. 2In ber freifepenben ©ägemüpfe borbei betrat
eg bie alte, gebedte fpolgbrüde, bie bon 2Binb unb SBetter meprerer $sapr=

*) §örel
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den Fluß brannte das goldene, blitzende Licht der im Mittag stehenden

Sonne, daß sie funkelten, wie wenn dort alles in Flammen stände.

Bald darauf traten sie aus dem Walde aus die Wiese des Kapuziner-
hubels. Nun war es nur noch ein Katzensprung ins Städtchen hinunter.

„Da wären wir ja," sagte der fremde Mann und streckte dein kleinen

Anneli zum Abschiede die Hand hin. „Nun nimmt dich keiner mehr!"
Das kleine Jüngferlein legte sein Tätzchen in des Mannes Hand und

meinte darauf mit ganz schmerzlichem Gesichtsausdruck:

„O je, jetzt müßt ihr schon weg und ich bin so gerne mit euch gegangen.
Es ist einem gar nicht langweilig geworden dabei und ich hätte noch lange
so mit euch schwatzen mögen. Es ist recht schade, daß es schon aus ist."

„So, meinst du, Anneli? — Wenn es dir aber recht ist, so könnten wir
ja etwas verabreden, was dir auch nur lieb sein könnte."

„Was denn?" frug das kleine Mädchen ganz neugierig.
„Losch, Kleine," fuhr darauf der Fremde fort, „ich werde jetzt das

Klafter Holz beschauen gehen, von dem ich dir gesagt habe, und dann nachher

vielleicht im „Hammer" ein Schöpplein trinken. Wenn du nicht zu lange
säumst im Städtchen drunten, rasch deine Besorgung beim Hexendoktor
machst und auch bei der Gotte nicht länger sitzen bleibst, als bis sie dich ge-

füttert hat, um den Heimweg prestieren zu können, so will ich hier auf dich

warten und wieder mit dir durch den Wald zurückgehen, daß du und deine

Leute zu Hanse gar keine Angst zu haben brauchen. Aber das gilt nur, bis
die große Glocke an der Bremgartner Pfarrkirche 2 Uhr schlägt. Bist du bis
dahin nicht zurück, so müßtest du eben allein heimgehen, denn ich kann nicht

länger warten. Was meinst du dazu?"
„Juhui," jubelte das Anneli, „freilich Wohl will ich. Ihr seid aber ein

Braver. Ihr werdet sehen, daß ich zeitig zurück bin, daß ihr nicht lange war-
ten müßt!"

Schon wollte es eilig davon hüpfen, da legte ihm der Mann noch einmal
die Hand auf die Schulter und sagte:

„Du los — noch eins! Du darfst niemandem sagen, daß ich dich hier
erwarte, auch darf dich niemand bis hieher begleiten, sonst triffst du mich

nicht mehr an."
„So? He ja, dann sage ich halt nichts — wenn ihr dann nur da seid,"

versprach das Anneli, das Plappermäulchen, etwas zögernd, denn daß es

so gar nichts sagen dürfen sollte, das ging ihm fast etwas Wider den Strich.
Doch der Fremde hob noch einmal warnend den Zeigefinger, machte

dann langsam Kehrt und verschwand im Walde.
Das Anneli aber hüpfte fröhlich im Tanzschritte davon, den Hügel

hinunter dem Städtchen zu. An der kreischenden Sägemühle vorbei betrat
es die alte, gedeckte Holzbrücke, die von Wind und Wetter mehrerer Jahr-

') Hörel



— 37 —

Rimberte gebräunt, bod) nod) feft unb fidjer auf ben fteinernen gocpen lag,
gtoifüpen benen I)inburd) bie Seuf) bonnernb unb taufcpenb itjre grünen,
gifdjtenben Sßetten toälgte. gtomm betbeugte eg fid) bor beut Sïepomuf»
tapettcpen in bcr Srüdenmitte, too bag etoige Sidjtlein brennt unb toar im
.fSanbumbtepen am anbern Ufer unb beim „Sogen" angeïommen. Sann bog
eg linïg ab, bie Senff» ober guntergaffe hinunter, big gunt unterften Sor»
türm gegen bie Slu gu unb lief) ïaum Vi ©tunbe fpäter, at§ eg ben SBalb

berlaffen, ben fd)toeren Steffingtlopfer gegen bie tpauêtûrc beg tpejenboftorg
fallen, baf) ber toeite glut pell babon toiberpallte. ©ine alte Sîagb jd)iurfte
balb barauf bie (Stiege bierunter unb öffnete, bag ïleine bor ber Süre ftepenbe
Sing mifftrauifd) mufternb unb nad) feinem Segelt fragenb. Sann führte fie
eg bag enge bunïle Steppenpaug ïjinauf über einen mit roten 5ßlättlein aug»

gelegten ©ang auf eine bunïel gebeigte £üte mit golbig glängenbem 37ïeffing=
befd)Iäg gu, öffnete biefe unb bag SInneli ftanb im gimmer beg geftrengen
gingpettn feineg Saterg. Ungeniert unb tapfer richtete eg mit feinem guten
geläufigen Shmbftüctlein ben Auftrag feiner ©Itern aug, entnahm feinem
Üörblein ben tooplbettoaprien unb ebenfotoopl bittcp ben SSaïb gebrachten
©olbfcpap unb reichte ipn bem alten ipetrn, ber mit feinem toeiffen Sacfen»
bart, ben Satermörbern unb ber forgfam gebunbenen, hoben, fcptoatgen
&rabatte gar ebrtoürbig unb bornepm augjap. ©in über bag anbete SM
fd)üttelte er überrafd)t unb bertounbert ben Sopf unb pupte mit feinem
roten Sacftuipe umftänblicp bie gtoffe Stifte unb touffte nid)t, toem er mepr
Setounberung gölten fottte, bem Stute beg ïleinen Sotengängerg ba bor ipm
ober ber Scplaupeit ber mütterlichen Überlegung unb Seranftaltung unb
lachte enblicp toeiblid), toie eg ber Sater gu ^aufe getan patte, über bie
famofe £interglid)tfüptung beg Süngenmätblerg, beg „Scptoatgen", ber ficf)

gu Sob ärgern toiitbe, toenn er toüffte, toag er pente berfäumt patte, gtoeimal
muffte bag SInneli ipm atteg etgäplen, toie eg getoanbert fei, toie eg gebetet unb
gefungen unb fo bag ginglein opne Sfnftänbe nad) Steingarten gebradjt
pabe. Unb alg eg atleg gtoeimal fo brollig ergäplt patte, baff ber ipepen»
boftor feine pefte gteube baran beïunbete, napm er bon ber gingrolle einen
blauten Srabantertaler unb fipentte ipn bem SInneli gum Sfnbenïen an
feinen Sotengang. Sann fcprieb er ipm bie Quittung, legte fie ipm bor»
forglid) ing ^ötblein unb füprte eg bann an ber tpanb felber big unter bie
fpaugtüre, too er ipm gar „frei"*) Sebetoopl unb glüdlicpe tpcimtepr toiinfcpte,
benn er toar im ©runbe bocp ein gütiger unb leutfetiger ^err, toenn er,
obtoopt er aitg ben ginfen lebte, toie ipm mand) ltngufriebener borpielt,
fepon bann unb toann gegen fäumige Scputbner ettoag fd)arf borging — er
muffte bocp am ©ttbe auep gelebt paben unb um aug ben ginfen leben gu
tonnen, müffen biefe eben auep eingepen.

Stuf ber Strafe betrachtete bag SInneli nod) einmal feinen Srabaitter,
h gütig.
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Hunderte gebräunt, doch noch fest und sicher auf den steinernen Jochen lag,
zwischen denen hindurch die Reuß donnernd und rauschend ihre grünen,
gischtenden Wellen wälzte. Fromm verbeugte es sich vor dem Nepomuk-
kapellchen in der Brückenmitte, wo das ewige Lichtlein brennt und war im
Handumdrehen am andern Ufer und beim „Bogen" angekommen. Dann bog
es links ab, die Reuß- oder Junkergaße hinunter, bis zum untersten Tor-
türm gegen die Au zu und ließ kaum Stunde später, als es den Wald
verlassen, den schweren Messingklopfer gegen die Haustüre des Hexendoktors
fallen, daß der weite Flur hell davon widerhallte. Eine alte Magd schlurfte
bald darauf die Stiege herunter und öffnete, das kleine vor der Türe stehende

Ding mißtrauisch musternd und nach seinem Begehr fragend. Dann führte sie

es das enge dunkle Treppenhaus hinauf über einen mit roten Plättlein aus-
gelegten Gang auf eine dunkel gebeizte Türe mit goldig glänzendem Messing-
beschläg zu, öffnete diese und das Anneli stand im Zimmer des gestrengen
Zinsherrn seines Vaters. Ungeniert und tapfer richtete es mit seinem guten
geläufigen Mundstücklein den Auftrag feiner Eltern aus, entnahm seinem
Körblein den wohlverwahrten und ebensowohl durch den Wald gebrachten
Goldschatz und reichte ihn dem alten Herrn, der mit seinem Weißen Backen-
bart, den Vatermördern und der sorgsam gebundenen, hohen, schwarzen
Kravatte gar ehrwürdig und vornehm aussah. Ein über das andere Mal
schüttelte er überrascht und verwundert den Kopf und putzte mit seinem
roten Sacktuche umständlich die große Brille und wußte nicht, wem er mehr
Bewunderung zollen sollte, dem Mute des kleinen Botengängers da vor ihm
oder der Schlauheit der mütterlichen Überlegung und Veranstaltung und
lachte endlich weidlich, wie es der Vater zu Hause getan hatte, über die
famose Hinterslichtführung des Bünzenwäldlers, des „Schwarzen", der sich

zu Tod ärgern würde, wenn er wüßte, was er heute versäumt hatte. Zweimal
mußte das Anneli ihm alles erzählen, wie es gewandert sei, wie es gebetet und
gesungen und so das Zinslein ohne Anstünde nach Bremgarten gebracht
habe. Und als es alles zweimal so drollig erzählt hatte, daß der Hexen-
doktor seine helle Freude daran bekundete, nahm er von der Zinsrolle einen
blanken Brabantertaler und schenkte ihn dem Anneli zum Andenken an
seinen Botengang. Dann schrieb er ihm die Quittung, legte sie ihm vor-
sorglich ins Körblein und führte es dann an der Hand selber bis unter die
Haustüre, wo er ihm gar „frei"H Lebewohl und glückliche Heimkehr wünschte,
denn er war im Grunde doch ein gütiger und leutseliger Herr, wenn er,
obwohl er aus den Zinsen lebte, wie ihm manch Unzufriedener vorhielt,
schon dann und wann gegen säumige Schuldner etwas scharf vorging — er
mußte doch am Ende auch gelebt haben und um aus den Zinsen leben zu
können, müssen diese eben auch eingehen.

Auf der Straße betrachtete das Anneli noch einmal seinen Brabanter,
gütig.
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licmb if)n bann forgfältig in einen Qi^fel feineê gagenctteinê ein unb nun
gingë im <Sturmfd)ritt gut ©rotte, bie in ber Stntonigaffe toohnte. Sie

ftanb gerabe am geuertjerb in ber &ïtd)e, too fie ju[t baran toar, mit ber

Schaumïelte ein ©cric£)t golbgetber Itnöpfteirü) auê bem Salgtoaffer gu

gießen unb gum SJiittageffen herguridpen, unb hatte eine gar große greitbe,
atê fie baë Stnneli unter ber £üre ftet)cn faï).

„(So, fo — fcEjau, fepau — baë ©ottcIi?3 2Bo ïommft bu benn

hergefdmeit? Unb grab fo fd)ön gum ÎPittageffcn? @i, ei, baë îiaft bu aber

fein eingerichtet, bu ïleineë gre^fätflein bu unb gut „gebracht^) tjaft bu'ë

aud). <Sie£), Snöpflein gibt'ê unb bürre füfjc Qtoetfcbgcn, apa — gelt — paft

junger mitgebracht? S)ann get) nur glcid) in bie (Stube unb feig bief) I)iit,
ich richte fofort an."

Sttfo fprad) unb plauberte bie ©otte, gab bem ®inb bie ^anb unb

fcreicbelte ihm bie S3ädlein, nahm ihm aud) unter bielen ©anïfagungen baë

©cmüfetörbletn ab unb fchob bann baë ©irnlein in baë ïïeine faubere ©tiib=

dien, too ber Snfd) fdfon gebedt toar.
Hub eë muffte nid)t lange toarten. Salb brachte bie ©otte baë bampfenbe

unb buftenbe SJtittageffen : Suppe, Änopfti unb Qtoetfchgen unb bann liefgert

eë fid) bie beiben fchmeden, befonberë aber baë Stnneli, bem fein 2BaIb=

fpagiergang einen gang orbentliihen SIppetit gemacht hatte.
SBäprenb beê ©ffenê muffte eë ber ©otte Siebe ftehen, toie eë gu Saufe

ginge, toaê SBater unb SKutter treiben unb toaê eë in ber (Stabt gu tun
hätte, unb baë Stnneli gab fein piiftid) unb orbentlid) 33eftf)eib, toie fie eë

beim Sejenboftor aud) getan hatte, unb toeil baë ©ffen fo gut unb bie ©otte

fo lieb toar, ergäptte eë auch ettoaê mehr atê bem Sepenboïtor, nämlid) baff

e§ gar luftig in ©cfcltfcbaft getoanbert fei mit einem SJÎanne, ber gerabe

aud) nach 23remgarten gegangen toäre.

llnb bie ©otte toieberum prieê fein ©liitf, baff cë ben gerabe getroffen
habe, benn eë fei bod) ein gar gefährlich S)ing getoefen, baë biete ©elb einem

ïtcinen, unerfahrenen ©reitäfepocp angubertrauen, toenn man an ben 23ün=

gentoälbler „(Sihtoarg" benïe, unb ber Rimmel hätte ba toirïtid) gar nett
ein ©infepen getan, bah er it)m einen fotepen Sipubengcl alë ^Begleiter bct=

gefettt habe.

Sltfo plaubertcn fie unb bie 3*ät Berging im Siu. Sitte paar fDtinuten
aber fragte baë Stnneli bie ©otte, toie fpät eë fei, unb atê fie iprn guleigt

fagte, eë toäre fept halb gtoei llpr, ba hatte eë feine Shtpe mehr.
©ë müf)te jeijt gehen, fagte eë, eë hätte ber SRutter besprochen, früh

am 2tag toieber guritcf gu fein, unb bie ©otte fanb baë gut unb reept unb be=

tobte baë Sftägbleiit toegen feiner Wntftlidifeii.
So nahm biefeê benn Slbftpieb bon ipr, banttc ihr für aïïeê, auch für bie

paar fd)önen Stpfel, bie fie it)m gum Scpluffe atê SBeggeprung inê .törbtein

') ©päpleiri, eine iWeîpfpeife. ") Spatenfinb. ") getroffen.
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band ihn dann sorgfältig in einen Zipfel feines Fazenetleins ein und nun
gings im Sturmschritt zur Grotte, die in der Autonigasse wohnte. Sie
stand gerade am Feuerherd in der Küche, wo sie just daran war, mit der

Schaumkelle ein Gericht goldgelber KnöpfleüU) aus dem Salzwasser zu

ziehen und zum Mittagessen herzurichten, und hatte eine gar große Freude,

als sie das Anneli unter der Türe stehen sah.

„So, so — schau, schau — das Gotteli?^) Wo kommst du denn

hergeschneit? Und grad so schön zum Mittagessen? Ei, ei, das hast du aber

fein eingerichtet, du kleines Freßsäcklein du und gut „gebreichll) hast du's

auch. Sieh, Knäpflein gibt's und dürre süße Zwetschgen, aha — gelt — hast

Hunger mitgebracht? Dann geh nur gleich in die Stube und setz dich hin,
ich richte sofort an."

Also sprach und plauderte die Gotte, gab dem Kind die Hand und

streichelte ihm die Bäcklein, nahm ihm auch unter vielen Danksagungen das

Gemüsekörblen: ab und schob dann das Dirnlein in das kleine saubere Stüb-
chen, wo der Tisch schou gedeckt war.

Und es mußte nicht lange warten. Bald brachte die Gotte das dampfende
und duftende Mittagessen: Suppe, Knöpfli und Zwetschgen und dann ließen

es sich die beiden schmecken, besonders aber das Anneli, dem sein Wald-

spaziergang einen ganz ordentlichen Appetit gemacht hatte.

Während des Essens mußte es der Gotte Rede stehen, wie es zu Hause

ginge, was Vater und Mutter treiben und was es in der Stadt zu tun
hätte, und das Anneli gab sein höflich und ordentlich Bescheid, wie sie es

beim Hexeudvktor auch getan hatte, und weil das Essen so gut und die Gotte

so lieb war, erzählte es auch etwas mehr als dem Hexendoktor, nämlich daß

es gar lustig in Gesellschaft gewandert sei mit einem Manne, der gerade

auch nach Bremgarten gegangen wäre.
Und die Gotte wiederum pries sein Glück, daß es den gerade getroffen

habe, denn es sei doch ein gar gefährlich Ding gewesen, das viele Geld einen:

kleinen, unerfahrenen Dreikäsehoch anzuvertrauen, wenn man an den Bün-
zenwäldler „Schwarz" denke, und der Himmel hätte da wirklich gar nett
ein Einsehen getan, daß er ihm einen solchen Schutzengel als Begleiter bei-

gesellt habe.

Also plauderten sie und die Zeit verging im Nu. Alle paar Minuten
aber fragte das Anneli die Gotte, wie spät es sei, und als sie ihm zuletzt

sagte, es wäre jetzt halb zwei Uhr, da hatte es keine Ruhe mehr.
Es müßte jetzt gehen, sagte es, es hätte der Mutter versprochen, früh

am Tag wieder zurück zu sein, und die Gotte fand das gut und recht und be-

lobte das Mägdlein wegen seiner Pünktlichkeit.
So nahm dieses denn Abschied von ihr, dankte ihr für alles, auch für die

Paar schönen Äpfel, die sie ihm zum Schlüsse als Wegzehrung ins Körblein

') Spätzlein, eine Mehlspeise. ') Patenkind. ") getroffen.
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Ieqte, perfprad) alteê Aufgetragene baheim gut auêgurtd)ten unb trippelte

bann fröt)Iict) unb fid] munbernb, ob bet StRann mopt Bort patte unb eê mir.»

lid) ermatte, ftiegab unb ©täbtlein ab ber »rüde gu, über bic 3teuh unb

bcn tapuginerpüget hinauf.

©§ fcptug gcrabe gluei Upr bom trapturmc, unb halb barauf and) bout

©pittetturme, alê eê etmaê atemtoê auf ber §öpe anlangte unb bem Bak

eingange entgegenfcpritt.

llnb ridjtig! Sort mar er ja! 'Sen tput fcpmentenb, trat er auê ten

Sannen unb frbl]tid) fprang baê Anneli ihm entgegen. Sann Rüttelten fie

fid) bie ßänbe, mie alte, längft bcïannte gute greunbe.. Alê aber bas 5Wagb=

lein glcict) gu ergäpten anfing unb fein SUcäuIdjen gu plappern begann mm

ein 2JiüI)trcibd)en, griff ber fDîann it)m unterê Sinn unb fagtc:

„Soê, Sieine, mart nod) ein Beitcpcit! 3d) pabc ba bort]in ben »rerrn

gartener ©tabtförfter unb bcn Boptener ßanbjäger miteinanber m ben Batb

hinein getjen fepen. Sic beiben finb nicpt gut auf mid) gu fprecpen, meit

id) ihnen einmal meine Meinung gefragt ï)abe unb id) motzte nicpt nut tpnen

gufammentreffen. ©chkap brum nid)t, bah fie unê nid)t poren, unb fomm -
ich führe bid) einen anbern, mnnberfdjönen Beg, too mir bann gang unge=

ftört mit einanbcr plaubern tonnen, bann magjt bu mir alteê berichten,

mie'ê im ©tabtlein brunten gegangen ift."
Unb babei flaute ber Sttann baê Anneli fo fröhlich unb mit lacpenben

Augen an, baff eê gleich einperftanben mar unb tjübfcb) ftitl fdjmieg.

£anb in £anb betraten fie bcn ftitlen, fühlen Batb unb fcptugen ftd)

balb, Poll ber <pauptftrafje abroeicpenb, feitmâriè in bie »iifche. ©rft ging »

über ©tod unb ©teilt, burd) bicfjteê Untetpolg, baê nod) ïeineê SUienfcben

gup, mie eê faft fd)icn, betreten hatte, bann aber öffnete fid) auf einmal ein

fdmtateS Äuglein in bcn jungen Sannen, fo Pergeffen unb meltabgefchieben,

mie baê Anneli noch feineê gemanbcrt mar, aber auih fo fd)ön unb petmluh

mie in einem 3Tcörd)en, baff eê nur fo fdjauen muhte. Unhörbar fdjntten fte

über ben loeichen 3Pooêteppid) bahin — täfer flirrten unb »luden jumim

ten unb eê mar, alê ob bie SSögel pier biet heiler unb Potter fangen, ab

anberêmo im Batbe. Unter bcn »üfepen aber todten in rotem ©dpmmer

gange ©(hläge munberPolter Batberbbeeren, bah baê Anneli ob ber ißracht

fait bie £->änbteiu über beut topfe gufammcnfd)Iug unb baê ©rgapten gang

baroB Pcrgah- Alfogteid) machte eê fid) anê ißflüden unb fein Begleiter hau

ihm getreulich bei ber fühen, lieblichen Arbeit. Unb nicht lange ging e-j

bei beut 3teid)tum ber märchenhaften, unPerfiegbaren ©rbbeerfcpläge, fo mar

beê Annetiê törbtein biê gum fftanbe mit ber buftenbeit Batbfrud)t ange*

füllt, bah man bie tpfet ber <3otte barin gar nicht mehr fepen tonnte.

Sa mahnte ber SJiami enbtid), jept' fei eê aber hohe Seit, mader auê=

gufchreiten, menrt fie bei Reiten gu ,£>aufc fein mottten unb er mürbe nun boch

£.
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là, versprach alles Aufpetragene daheim gut auszurichten und trippelte

dann fröhlich und sich wundernd, ob der Mann Wahl Wort halte und es wirn-

lich erwarte, ftiegab und Städtlein ab der Brücke zu, über die Reich uno

den Kapuzinerhügcl hinauf.

Es schlug gerade zwei Uhr vom Kirchtürme, und bald darauf auch vom

Spittelturme, als es etwas atemlos auf der Höhe anlangte und dem Wall-

eingange entgegenschritt.

Und richtig! Dort war er ja! Den Hut schwenkend, trat er ans rcn

Tannen und fröhlich sprang das Anneli ihm entgegen. Dann Molten sie

sich die Künde, wie alte, längst bekannte gute Freunde. Als aber das Magd-

lein gleich zu erzählen anfing und sein Mäulchen zu plappern begann Ww

em Mühlrädchen, griff der Mann ihm unters Kinn und sagte:

„Los, Kleine, wart noch ein Weilchen! Ich habe da vorhin den Brem-

gartener Stadtförster und den Wohlener Landjäger miteinander^ m den Wald

hinein gehen sehen. Die beiden sind nicht gut auf mich zu sprechen, weil

ich ihnen einmal meine Meinung gesagt habe und ich mochte nicht mit ihnen

zusammentreffen. Schwatz drum nicht, daß sie uns nicht hören, und komm -
ich führe dich einen andern, wunderschönen Weg, wo wir dann ganz unge-

stört mit einander plaudern können, dann magst du mir alles berichten,

wie's im Städtlein drunten gegangen ist."

Und dabei schaute der Mann das Anneli so fröhlich und mit lachenden

Augen an, daß es gleich einverstanden war und hübsch still schwieg.

Hand in Hand betraten sie den stillen, kühlen Wald und schlugen sich

bald, von der Hauptstraße abweichend, seitwärts in die Büsche. Erst ging s

über Stock und Stein, durch dichtes Untercholz, das noch keines Menschen

Fuß, wie es fast schien, betreten hatte, dann aber öffnete sich auf einmal ein

schmales Gäßlein in den jungen Tannen, so vergessen und Weltabgeschieden,

wie das Anneli noch keines gewandert war, aber auch so schön und heimlich

wie in einem Märchen, daß es nur so schauen mußte. Unhörbar schritten sie

über den weichen Moosteppich dahin — Käfer schwirrten und Mucken summ-

ten und es war, als ob die Vögel hier viel Heller und voller sangen, als

anderswo im Walde. Unter den Büschen aber lockten in rotem Schimmer

ganze Schläge wundervoller Walderdbeeren, daß das Anneli ob der Pracht

fait die Händlein über dem Kopfe zusammenschlug und das Erzählen ganz

darob vergaß. Alsogleich machte es sich ans Pflücken und sein Begleiter half

ihm getreulich bei der süßen, lieblichen Arbeit. Und nicht lange ging es

bei dem Reichtum der märebenhaften, unversiegbaren Erdbeerschläge, so war

des Annelis Körblein bis zum Rande mit der duftenden Waldfrucht ange-

füllt, daß man die Äpfel oer Gotte darin gar nicht mehr sehen konnte.

Da mahnte der Mann endlich, jetzt sei es aber hohe Zeit, wacker aus-

zuschreiten, wenn sie bei Zeiten zu Hause sein wollten und er würde nun doch



— 40 —

gerne nod) hören, loie eg ihm, bem Sinnelt, eigentlich in Söremgoten ge=

gangen [et.
feo raffte ftcf) beitn bag SInneli auf, obtool)! e§ fid) nur ungern bon

feiner ©rbbeertoeibe trennte, unb int gufdjreiten ergählte eg feinem 2toeunbe,
tote e» bem §ejenboftor feinen SBalbgang habe ergätjlen ntüffcn, toie er fid)
gefreut unb barüber gelad)t Ijabe, bafj feine SJiutter mit bent eingenähten
©elbfdjahe bent SSüngentoälber eilten fo fddauen Streid) gcfpielt I)abe unb
toie biefer fid) gu Xobe ärgern toürbe, toenn er toitjjte, toag ihm heute für ein
guter jgang entgangen toäre. @g ergâljlte ihm and), toie ber ^ejenboïtor ihm
ium Botenlohn einen gangen 23rabantertaler gegeben, unb geigte biefen feinem
^Begleiter unter Sadjert unb Schmungeln. llnb and) ber lachte unb meinte:

„Sa ja, toenn bag ber „Schtoarg" toüjjte", unb half ber kleinen forg=
lidj ben Saler toieber einbinben.

Stud) toag eg bei ber ©otte aUe§ ©ute gu SDÎittag beïontnten, berichtete
eg mit ttimmerraübem Sd)näbelein unb rul)te nid)t eher, big aïïeê, toag eg er»
lebt, über feine roten Siggen geftoffett toar.

Samt mußte eg bem SJtanne toieber ein Siebtein fingen ober ein SSerëlein
aufjagen unb ad)tete babei toeber beg SBegeg noch ber Qeit, fo luftig toar biefeg
(Singen unb SBanberit an beg grofjen, fremben SOtanneg (Seite.

Stuf einmal aber blieb eg fteheit, Ijm"d)te unb jagte:
„Sa, ift bag benn nidjt unfere SSünger ©Iode, bie ba eben fd)Iägt?"
Surd) bie Suft her hallten auê ber petite üier laute Schläge ait fein

gefgihteê Ohr. Hub ba blidte ja blauer Rimmel burd) bie Saunte — bag toar
ja fd)on ber SBalbausgang gegen fein fieimatborf gu — bort toinïte ja bag
rote Siegelbad) beg erften ipaufeg feineg 2Boï)norteg — eg toar ja baheim —

•baheim
So fihnell toar alleg gegangen — eg hätte geglaubt, eg toäre erft eine

halbe Stun be getoanbert, unb ba toar fdjon aïïeê gu ©nbe. Sag toar aber
herrlich — fo rafch toar eg nod) nie burd) bett SBalb geïommcn.

Sag SInneli unb ber SJiann toaren ftehen geblieben unb fd)auten einan»
ber halb Ocrbitigt unb beibe lachenb an. Sann jagte ber SKann:

„Sa ja, fthau nur, bort bift bu baheim. §ier müffen toir nun Slbfdjieb
nehmen, id) mit« nod) einmal ettoag gurüd, um bann nach Sefenbüren gu
gehen — ja ja, gelt bag ift fd)nel[, faft gu ftfjnetC gegangen."

Sag SInneli aber ftredte bem gremben bag £änblein hm unb fbradj:
„So habet Sanï, SJiattn, für alleg, unb „nid)tg für ungut", baff ihr

fo toeit habt laufen müffen. Ober ïommet boch mit gu Sßater unb SJtutter,
toir haben einen fo guten SJioft baheim, unb ihr toerbet toohl Surft haben."

„Stein, nein," meinte barauf ber j^rembe, „bu meinft eg toohl gut; aber
eg lann nid)t fein, id) muß gehen. Sllfo leb toohl! Xtnb ich banîe kit auch

für beine fdjimeit Sieblein unb bein luftigeg ijSIaubern, bu ïleineg Schnäbeli
bu. Unb — ba nimm bag ba mit für beine SJiutter, bamit fie auch hoeifg, toer
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gerne noch hören, wie es ihm, dem Anneli, eigentlich in Bremgaten ge-
gangen sei.

^?o raffte sich denn das Anneli auf, obwohl es sich nur ungern von
seiner Erdbeerweide trennte, und im Zuschreiten erzählte es seinem Freunde,
w'.e es dem Hexendoktor seinen Waldgang habe erzählen müssen, wie er sich

gefreut und darüber gelacht habe, daß seine Mutter mit deni eingenähten
Geldschatze dem Bünzenwälder einen so schlauen Streich gespielt habe und
wie dieser sich zu Tode ärgern würde, wenn er wüßte, was ihm heute für ein
guter Fang entgangen wäre. Es erzählte ihm auch, wie der Hexendoktor ihm
zum Botenlohn einen ganzen Brabantertaler gegeben, und zeigte diesen seinem
Begleiter unter Lachen und Schmunzeln. Und auch der lachte und meinte:

„Ja ja, wenn das der „Schwarz" wüßte", und half der Kleinen sorg-
lich den Taler wieder einbinden.

Auch was es bei der Gotte alles Gute zu Mittag bekommen, berichtete
es mit nimmermüdem Schnäbelein und ruhte nicht eher, bis alles, was es er-
lebt, über seine roten Lippen geflossen war.

Dann mußte es dem Manne wieder ein Liedlein singen oder ein Verslein
aussagen und achtete dabei weder des Weges noch der Zeit, so lustig war dieses
Singen und Wandern an des großen, fremden Mannes Seite.

Auf einmal aber blieb es stehen, horchte und sagte:
„Ja, ist das denn nicht unsere Bünzer Glocke, die da eben schlägt?"
Durch die Luft her hallten aus der Ferne vier laute Schläge au sein

gespitztes Ohr. Und da blickte ja blauer Himmel durch die Bäume — das war
ja schon der Waldausgang gegen sein Heimatdorf zu — dort winkte ja das
rote Ziegeldach des ersten Hauses seines Wohnortes — es war ja daheim —
daheim!

So schnell war alles gegangen — es hätte geglaubt, es wäre erst eine
halbe Stunde gewandert, und da war schon alles zu Ende. Das war aber
herrlich — so rasch war es noch nie durch den Wald gekommen.

Das Anneli und der Mann waren stehen geblieben und schauten einan-
der halb verdutzt und beide lachend an. Dann sagte der Mann:

„Ja ja, schau nur, dort bist du daheim. Hier müssen wir nun Abschied
nehmen, ich muß noch einmal etwas zurück, um dann nach Besenbüren zu
gehen — ja ja, gelt das ist schnell, fast zu schnell gegangen."

Das Anneli aber streckte dem Fremden das Händlein hin und sprach:
„So habet Dank, Mann, für alles, und „nichts für ungut", daß ihr

so weit habt lausen müssen. Oder kommet doch mit zu Vater und Mutter,
wir haben einen so guten Most daheim, und ihr werdet Wohl Durst haben."

„Nein, nein," meinte darauf der Fremde, „du meinst es Wohl gut; aber
es kann nicht sein, ich muß gehen. Also leb Wohl! Und ich danke dir auch

für deine schönen Liedlein und dein lustiges Plaudern, du kleines Schnäbeli
du. Und — da nimm das da mit für deine Mutter, damit sie auch weiß, wer
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mit bir gegangen tit — icp laffe fie grüben, imb ben! aud) etoa einmal an

mid)."
©amit pob er baê Heine ^etföntpen mit feinen Straten rafd) in bie

£öpe, brücftc feinen bärtigen ©cpnurrbart auf bie blütjenben, roten Sippen,

bafj eê nur fo fdEjaüte unb mar im £anbuntbtepen gmifäjen ben Säumen

netfcpümnben.
®aê Slrtneli ftanb nod) lange gang überrafdft ba unb fdpaute unb pupte

mit bem fftocfätmel bie Sippen ab, atê eê fcpon längft nicptê ntept gu flauen
gab. Sn ben £änblein aber pielt eê ein etoaê gerbriidteê Stieflein unb be=

trachtete eê mit öetounberten Singen.

©ann fepnaufte eê einmal tief auf unb marfepierte energifd) unb gieH

beteupt, ben Stief feft an bie Sruft gebxiidt, bem ©orfe gu.

Unb ba tarnen tbieber ber Seipe nad) alle bie Raufet, bie tooplbefannten,

in ©iept. ®aê erftc £auê, baê gtoeite, baê britte, bann beê Sacpbatê £auê,
bann ber lange ©artenpag, unb jept bog eê in-baê Sßeglein ein, baê gu feiner

©Itern êaufe fiiprte.
©er £anêjaïob unb bie Stutter unb bie ©efepmiftet alle ftanben auf

ber Steinplatte ber ©reppe nor bem $aufe unb freifepten laut auf, aiê fie

baê SCnneli um bie ©de biegen fapen.

©ie Stutter aber rannte baê ©tieglein perunter unb baê SBeglein

pinab, bem Stnneli entgegen, lief) fid) not ipm auf ben Soben nieber unb

napm eê in bie Stritte, aiê ob eê jahrelang fort getoefen toäre unb fept auê

ber grembe peimïeprte.
„0, ba bift bu fa, bit liebeê £ubeli *) bu! SBaê ïommft bu aud) fo lange

nid)t, bap man faft Slngft paben mupte, eê fei bit etoaê begegnet? Sft aïïeê

gut gegangen? êaft bu ben „©iptoatgen" nid)t angetroffen? Unb bie Oui©

tung? fpaft bu fie gut peimgebracpt? tpe — fo fag bod) — paft fie? SBir

paben eine gar fdjiilige H Slngft gepabt tnegen bem ©elb unb bu benï aucp,

gelt?" ©o rebete bie Stutter auf baê Heine Stägblein ein unb brüdte eê

immer triebet unb fügte eê auf fein Sîaulcpen unb feine Sädlein, bap eê faft

nidjt mept gu Sltem tant.
®aê Stnneli aber fagte bagegen:

„Slngft? 0 nein, icp pabe gar feine Slngft gepabt, eê fear perrlid), id)

pabe -r
Slber bie Stutter tief) eê gar nid)t gu SSort fommen. „©epau baper,"

fagte fie, fo fo, feine Slngft? tpaft bu'ê,gepôrt, ^anêfofeb, SSater, fo etoaê!

^a, baê ift ein couragierteê, baê Slnneli, poptaufenb!"
©ann, auf fein Hörbdjen blitfenb, fupr fie fort:
„Unb toaê bringft bit ba aiïeê peim? ©rbbeeren? ©rum, baê pat

biep fo öerfäumt, unb Utaê für fepöne, bie muffen aber in einem feinen ©cplag

getoaepfen fein."

') Äofetocrt: Slnrteê SeufeMjen. *) grope,
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mit dir gegangen ist — ich lasse sie grüßen, und denk auch etwa einmal an

mich."
Damit hob er das kleine Persönchen mit seinen Armen rasch in die

Höhe, drückte seinen bärtigen Schnurrbart auf die blühenden, roten Lippen,

daß es nur so schallte und war im Handumdrehen zwischen den Bäumen

verschwunden.
Das Anneli stand noch lange ganz überrascht da und schaute und putzte

mit dem Rockärmel die Lippen ab, als es schon längst nichts mehr zu schauen

gab. In den Händlein aber hielt es ein etwas zerdrücktes Brieflein und be-

trachtete es mit verwunderten Augen.
Dann schnaufte es einmal tief auf und marschierte energisch und ziel-

bewußt, den Brief fest an die Brust gedrückt, dem Dorfe zu.

Und da kamen wieder der Reihe nach alle die Häufer, die wohlbekannten,

in Sicht. Das erste Haus, das zweite, das dritte, dann des Nachbars Haus,

dann der lange Gartcnhag, und jetzt bog es in-das Weglein ein, das zu seiner

Eltern Hause führte.
Der Hansjakob und die Mutter und die Geschwister alle standen auf

der Steinplatte der Treppe vor dem Hause und kreischten laut auf, als sie

das Anneli um die Ecke biegen sahen.

Die Mutter aber rannte das Stieglein herunter und das Weglein

hinab, dem Anneli entgegen, ließ sich vor ihm auf den Boden nieder und

nahm es in die Arme, als ob es jahrelang fort gewesen wäre und jetzt aus

der Fremde heimkehrte.
„O, da bist du ja, du liebes Hudeli H du! Was kommst du auch so lange

nicht, daß man fast Angst haben mußte, es fei dir etwas begegnet? Ist alles

gut gegangen? Hast du den „Schwarzen" nicht angetroffen? Und die Quit-
tung? Hast du sie gut heimgebracht? He — so sag doch — hast sie? Wir
haben eine gar schülige H Angst gehabt wegen dem Geld und du denk auch,

gelt?" Sa redete die Mutter auf das kleine Mägdlein ein und drückte es

immer wieder und küßte es auf sein Mäulchen und seine Bäcklein, daß es fast

nicht mehr zu Atem kam.

Das Anneli aber sagte dagegen:

„Angst? O nein, ich habe gar keine Angst gehabt, es war herrlich, ich

habe
Aber die Mutter ließ es gar nicht zu Wort kommen. „Schau daher,"

sagte sie, so so, keine Angst? Hast du's. gehört, Hansjokeb, Vater, so etwas!

Ja, das ist ein couragiertes, das Anneli, potztausend!"

Dann, auf sein Körbchen blickend, fuhr sie fort:
„Und was bringst dn da alles heim? Erdbeeren? Drum, das hat

dich so versäumt, und was für schöne, die müssen aber in einem feinen Schlag

gewachsen sein."

') Kosewort: Armes Teuselchen. ') große.
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„©elt, Butter, bie firib jc£)ön ; toir feaben fic miteinanber gefugt auf

bent Àbcimtoeg, an einem Ort, too id) ttorf) gar nie getoefen bin, ergäfelte ba=

rauf bag Stnneli.

„Sag — miteinanber? Sfi benn nod) femanb nut btr getoefen ^ frug

feigt Oertounbert bie aKutter, toäferenb fie mit Slnneli Sanb in Sanb bem

Saufe gufdjritt.
„£e," lachte biefeg, „her 3Kann, ber beibe Sege nut mir buret) ben

Salb gegangen ift."
llnb nun ergäfelte bag 3Käb(feen ben latfeenb gufeotcfeenben ©Itern, tote

eg ifem auf feinem ^Botengänge gegangen unb toie lieb ber 3Kann mit ifem ge=

toefen fei unb toie er ifem gum ©(bluffe aueb bag »rieftein mitgegeben babe

für bie SKutter, bag eg ba im pnbtein babe.

Stile lachten, toie eg bag fo luftig unb brodig ergäfelte, unb ber SSater

meinte: „ * x

„Sa fa, ©lud baft bu gehabt, Slnneli, unb bie ,3Kutter bat adeg gut au»=

aebadit. ©o unb nun tootten toir gu SIbenb effen."

®ie 3Kutter aber griff nad) bem SSriefe, öffnete ibn unb fing neu»

gierig an gu lefen. Sm näcfeften Slugenblide aber fdjrie fie auf unb liefe

fid) fealb ofenmäefetig auf bie »ant üor bem Saufe faden:

„Seffeg 3Karia unb ©ant Sofeb" braute fie heritor, „beutet aud), lofet

aud), bag Slnneli ift mit bem ,,©d)toargen" burd) ben Salb gegangen! £> bu

beilige üKutter ©otteg bon ©infiebeln! ©o ettoag! Sft bag aud) menf<feen=

möglich! Sä, jä, mir ftebt ber SBerftanb ftiU! 3Mt bem «üngentoätbler,

beut „©tbtoargen"! llnb er bat ibnt bag ©elb nicht genommen! Sto, bat, eg

toirb mir faft fdfletfet, toenn ich baran benfe; lieg aud), 23ater, lieg "

©o ff)rubelte beg Sangfafobg grau beraug unb reichte biefem bag fifered»

lidfe ©djriftftüd fein.

llrtb bet ^anêjaïob, bet SSatet, Ia§ uttb toatb getng BleicE) baoet urtb als

er fertig toar, fefeauten fid) SSater unb SKutter ftilt unb lange an, nidten mit

ben föpfen unb mad)ten fiel) gar merttoitrbige ©ebanïen.

Sn bem SSrteflein aber ftanb in ïraufen, ungeläufigen unb fteifen

©eferiftgügen gefiferieben: -

„Sitten Dlejpeït öot eutet ©d)laul)eit, $tau, ba§ ïjabt il)t gut gemacht,

giber ber ,,©d)toarge" ift bod) nod) fd)Iäuer alg haubert ^Bauernfrauen gufam»

men, unb bafe bag ftfeöne ©elb richtig in beg Sepnbottorg Sanb getommen ift,

baran feib ifer nicht fcfjulb. ®ag bürfet ihr bem SInneli banïen, bag fo fdjön

beten unb fo liebe Sieblein fingen tonnte, bafe id) mid) anberft befann.

SKadfet, bafe eg bag nidE)t üerlernt; ettoa einmal nüfet eg bod) ettoag. ©g

grüfet euch befteng ber „©(btoarge".
®ag ftanb in bem SBrieflein.

Sie ergäfelenbe SKutter machte eine tieine IJkufe, bann toanbte fie fitb

fragenb an mein ©ifetoefterlein unb fagte:
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„Gelt, Mutter, die sind schön; wir haben sie miteinander gesucht aus

deni Heimweg, an einem Ort, wo ich noch gar nie gewesen bin, erzählte da-

rauf das Anneli.
,Was — miteinander? Ist denn noch jemand mit dir gewesen^ frug

jetzt verwundert die Mutter, während sie mit Anneli Hand in Hand dem

Hause zuschritt. ^ ^
„He," lachte dieses, „der Mann, der beide Wege mW mir durch den

Wald gegangen ist."
Und nun erzählte das Mädchen den lachend zuhorchenden Eltern, wie

es ihm auf seinem Botengange gegangen und wie lieb der Mann mit ihm ge-

Wesen sei und wie er ihm zum Schlüsse auch das Brieflein mitgegeben habe

für die Mutter, das es da im Händlein habe.

Alle lachten, wie es das so lustig und drollig erzählte, und der Vater

meinte:
^ ^ ^

„Ja ja. Glück hast du gehabt, Anneli, und die Mutter hat alles gut au»-

gedacht. So und nun wollen wir zu Abend essen."

Die Mutter aber griff nach dem Briefe, öffnete ihn und fing neu-

gierig an zu lesen. Im nächsten Augenblicke aber schrie sie auf und ließ

sich halb ohnmächtig auf die Bank vor dem Hause fallen:

„Jesses Maria und Sant Joseb" brachte sie hervor, „denket auch, loset

auch, das Anneli ist mit dem „Schwarzen" durch den Wald gegangen! O du

heilige Mutter Gottes von Einsiedeln! So etwas! Ist das auch menschen-

möglich! Jä, jä, mir steht der Verstand still! Mit dem Bünzcnwäldler,

dem „Schwarzen"! Und er hat ihm das Geld nicht genommen! Hm, hm, es

wird mir fast schlecht, wenn ich daran denke; lies auch, Vater, lies "

So sprudelte des Hansjakobs Frau heraus und reichte diesem das schreck-

liche Schriftstück hin.
< > ^ ^Und der Hansjakob, der Vater, las und ward ganz bleich dabei und als

er fertig war, schauten sich Vater und Mutter still und lange an, nickten mit

den Köpfen und machten sich gar merkwürdige Gedanken.

In dem Brieflein aber stand in krausen, ungeläufigen und steifen

Schriftzügengeschrieben: H. ^„Alken Respekt vor eurer Schlauheit, Frau, das habt ihr gut gemacht.

Aber der „Schwarze" ist doch noch schläuer als hundert Bauernsranen zusam-

men, und daß das schöne Geld richtig in des Hexendoktors Hand gekommen ist,

daran seid ihr nicht schuld. Das dürfet ihr dem Anneli danken, das so schön

beten und so liebe Liedlein singen konnte, daß ich mich änderst besann.

Machet, daß es das nicht verlernt; etwa einmal nützt es doch etwas. Es

grüßt euch bestens der „Schwarze".
Das stand in dem Brieflein.
Die erzählende Mutter machte eine kleine Pause, dann wandte sie sich

fragend an mein Schwesterlein und sagte:
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,,3Saê meinft bu jept, Seontincpen, ift nicpt ber liebe ©ott bort im
äßalbe getoefen urtb ïjat er mit feiner aUmäcptigen £>anb beë ÛBûngcntocitbterë
©inn gum ©uteu geteuft? Sa, ©ott ift überall, toie bu fiepft, unb ipm ift
nitîjtë unmögtiep."

©ie Iel)nte aufatmenb im ©tuple gurlid, idp aber frug:
„SBarum ift er aber aud) ein Sauber getoorben, too er bod) bagtoifdjem

pinauë toieber fo bran unb gut fein fonnte?"
Hnb bie Stutter nidte mir gu, ftrid) bann liebïofenb über unfere ,Stopfe

unb meinte:
„SBetpt bu, aut ©nbe pat er eben feine liebe, gute Stutter gehabt, bie

ipm gefagt unb iïjn geteprt pat, toa§ gut unb toas böfe ift."
SBiir aber brüeften liebïofenb bie SBangen an ipre 5tnie.
Sann aber fupr mir nocf) eine forage perauê:
„Unb toa§ ift benn auê it)m getoorben?"
„Sa," fagte bie Stutter, „einmal I)aben fie it)n bod) ertoifept unb narf)

Sengburg in ben Surm gebraut, ©ie paben ipm ben ißrogef) .gemacht, unb
toeil er ein gar gropeê ©ünbenregifter patte, I)at it)n ber ©d)arfrid)ter
Stengiê bon Dtpeinfetben mit bem ©d)toert bom Seben gum Sobc gcbrad)t."

Stit offenen Stäutcpen taufepten toir ber ©rgäptung, toie fie it)n pinau§=
geführt, toie baê Sotcnglodtein geläutet unb toie ipm ber @d)arfrid)tcr in
rotem Stantel auf bem ©dpafott mit bem ©d)tocrt ben .Stopf abgefd)(agen
pabe, unb eisfatt lief e§ um§ babei über ben Striefen pinab, unb baë Seontineli
meinte enbticp:

„Un.§ föpft man einmal fepon nid)t; toir geben feine Sauber, too toir
eine fo liebe Stama paben, gelt bu, Stameli." Unb fie fd)Iang bie trmtein
um ber Stutter $al§ unb füffte fie fcpmeidpetnb.

ipinter meinem Süden öffnete fid) feife bie Siire, fad)te ©d)ritte famen
über ben Seppid) unb baë Stilb ber ©tube an ber Srcmgartner Starftgaffe
fd)toanb bapin in toolftgem Sammer.

Über meine ©djulter aber fdjaute, eine toeidje Sßange an meine britdenb,
ber Stonbfopf meiner fleinen Srubc. Neugierig unb funfelnb bor ©rtoam
tung, Iad)ten iï)rc Singen unb fie frug: „©epreibft bu toieber eine ©efdfidpte,
iBapa?"

Slufatmenb unb einen ©trid) unter bie letzte Seile maepenb, toanbte id)
it)r mein ©efidjt gu, fiiptc fie auf bie fd)toettenbcn Hinberlippen unb Iad)te:

„Satoopt, Steine, unb gar eine für bid), unb toenn ipr, bu unb bie
©d)toefter, artig feib, lefe id) fie cucp einmal nad) bem Stacpteffen bor, bamit
ipr auep toifft, toie euere ©ropmutter ergäpten formte."
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„Was meinst du jetzt, Leoutinchen, ist nicht der liebe Gott dort im
Walde gewesen und hat er mit seiner allmächtigen Hand des Bünzenwäldlers
Sinn zum Guten gelenkt? Ja, Gott ist überall, wie du siehst, und ihm ist
nichts unmöglich."

Sie lehnte aufatmend im Stuhle zurück, ich aber frug:
„Warum ist er aber auch ein Räuber geworden, wo er doch dazwischen-

hinaus wieder so brav und gut sein konnte?"
Und die Mutter nickte mir zu, strich dann liebkosend über unsere Kopie

und meinte:
„Weißt du, am Ende hat er eben keine liebe, gute Mutter gehabt, die

ihm gesagt und ihn gelehrt hat, was gut und was böse ist."
Wir aber drückten liebkosend die Wangen an ihre Knie.
Dann aber fuhr mir noch eine Frage heraus:
„Und was ist denn aus ihm geworden?"
„Ja," sagte die Mutter, „einmal haben sie ihn doch erwischt und nach

Lenzburg in den Turm gebracht. Sie haben ihm den Prozeß geinacht, unp
weil er ein gar großes Sündenregister hatte, hat ihn der Scharfrichter
Mengis von Rheinfelden mit dem Schwert vom Leben zum Tode gebracht."

Mit offenen Mäulchen lauschten wir der Erzählung, wie sie ihn hinaus-
geführt, wie das Totenglöcklein geläutet und wie ihm der Scharfrichter in
rotem Mantel auf dem Schafott mit dem Schwert den Kopf abgeschlagen
habe, und eiskalt lief es uns dabei über den Rücken hinab, und das Leontineli
meinte endlich:

„Uns köpft man einmal schon nicht; wir geben keine Räuber, wo wir
eine so liebe Mama haben, gelt du, Mameli." Und sie schlang die Ärmlein
um der Mutter Hals und küßte sie schmeichelnd.

Hinter meinem Rücken öffnete sich leise die Türe, sachte Schritte kamen
über den Teppich und das Bild der Stube an der Brcmgartner Marktgasse
schwand dahin in wolkigem Dämmer.

Über meine Schulter aber schaute, eine weiche Wange an meine drückend,
der Blondkopf meiner kleinen Trudc. Neugierig und funkelnd vor Erwar-
tung, lachten ihre Augen unv sie frug: „Schreibst du wieder eine Geschichte,
Papa?"

Aufatmend und einen Strich unter die letzte Zeile machend, wandte ich

ihr mein Gesicht zu, küßte sie auf die schwellenden Kindcrlippen und lachte:
„Jawohl, Kleine, und gar eine für dich, und wenn ihr, du und die

Schwester, artig seid, lese ich sie euch einmal nach dem Nachtessen vor, damit
ihr auch wißt, wie euere Großmutter erzählen konnte."


	Der brave Räuber : eine Erzählung für grosse und kleine Kinder [Schluss]

